
Entwicklungsfinanzierung

aut Weltentwicklungsbericht 2000/2001 der Weltbank leben gegenwärtig 12
Miılliarden Menschen 1ın Armut. S1e verfügen PIO Tag ber wenıger als
einen US-Dollar:; 28 Milliarden mussen mıiıt wenıger als 7WeE] US-Dollar auskom-
INEeE  - Besonders betroften sınd Afriıka sudlich der Sahara un! der südasıatische
Subkontinent. Um diese weltweite Armut wırksam bekämpfen, braucht 65

zweıtellos vielfältige Maisnahmen, die ıhrerseits ausreichende Miıttel erfordern.
Woher aber sollen die dafür nötıgen Gelder kommen? Mıt dieser rage wırd
sıch die Konterenz der Vereinten Natıonen AT Entwicklungsfinanzierung VO

18 bıs Maäarz 720062 1ın Monterrey 1n Mexıko beschäftigen. Hauptthemen werden
SEe1IN: Mobilisierung heimischer un! internationaler Kessourcen, Handel un:! Ent-
wicklung, staatlıche Entwicklungszusammenarbeit, Verschuldung un! internatı1ıo0-
nales Fınanzsystem.

Grundlage jeder Entwicklungsfinanzierung mu{ 6S se1n, 1ın den Jjeweıligen LAn
ern selbst möglıchst viele Mittel mobilisieren. Dıies verlangt zuallererst den
Aufbau leistungsfähiger un! zuverlässiıger Finanzınstitutionen SOWI1e eınes gerech-
ten Steuersystems. Die Hauptverantwortung dafür lıegt be1 der Politik, den
Zentralbanken un Finanzakteuren W1e€e Banken un:! Versicherungen, die geme1n-
Sa für Geldwertstabilität SOWI1e Iransparenz un Kontrolle 1im Finanzsektor SOT-

gCNH mussen. Zu welch verheerenden Folgen schwere Fehler, Mifßwirtschaft un:
Korruption 1n diesem Feld tühren, haben die Asıatische Krise 997 oder die 11
wärtıge Kriıse 1n Argentinien gezeıgt.

FEın ebenso wichtiger, häufig aber vernachlässigter Aspekt 1St die Notwendigkeıit,
mögliıchst allen Bevölkerungskreisen, besonders den Frauen, Zugang Fiıinanzın-
stıtutionen ermöglichen. Denn selbst die Armen, AdUSSCHOINIT die Allerärm-
STCN,; können ın einem gewıssen Umfang SParch, brauchen kleine Kredite für ıhre
Kleinstunternehmen un:! wünschen sıchere Rücklagen für Nottälle Aus diesem
rund sınd schon selt längerem 1in den meılisten Entwicklungsländern SOgENANNLTE
Miıkrofinanzınstitute entstanden, dıe Sparvereıine bıs hın bankenähnlichen Eın-
richtungen umtassen. S1e sınd auf diese Bedürfnisse ausgerichtet un! bieten ıhre
Dienste kundennah

1ıne wichtige, jedoch 1Ur ergänzende Rolle werden treilich auch 1in Zukunft
internationale Finanzmiuıttel spielen. Fur viele Entwicklungs- un Iranstormations-
länder, besonders die Schwellenländer, sind schon selt Jahren private ausländische
Dırektinvestitionen, aber auch kommerzielle Kredite die wichtigste Quelle. Arme-

Länder bleiben dagegen weıterhin auf staatliche Entwicklungshilte durch die
Industrieländer angewlesen, da S1e für prıvates Kapital selten attraktıv sind
Diese Hılte sollte die allerärmsten Länder 1Ur och 1in orm nıcht rückzahlba-
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GT Zuschüsse vergeben werden, U1n untragbare Schuldenlasten VO vornhereın N

vermeıden. Denkbar sınd auch internationale Ausgleichszahlungen, einen STar-

ken Preisvertfall VO Exportgütern dieser Länder auf dem Weltmarkt abzutedern.
ber auch viele Länder mıiıttleren FEinkommens werden weıter Entwicklungshilfe
brauchen, die möglichst großzügigen Bedingungen und armenoriıentiert gele1-
STEeT werden sollte. Sonstiger Kreditbedart annn weıthın der Privatwirtschaft ber-
lassen werden.

Eın weıt schwierigeres Thema 1St das internationale Fınanzsystem mıt seinen
grenzüberschreitenden Aktivıtäten, das schon lange 1mM Kreuzteuer der Kritik der
Globalisierungsgegner steht. Eın Großteil dieser Iransters entzieht sıch jeder
Kontrolle un damıt auch der Besteuerung. Am meıisten Sorgen bereitet aber der
lawınenartıig angewachsene Handel mıiıt Währungen un Porttolios (Aktıen,
Anleihen UuSW.) Man schätzt, da{ß allein auf den Devisenmärkten gegenwärtig rund
3000 Miılliarden US-Dollar täglıch gehandelt werden. Diese Iransters werden oft
als Spekulationen scharf verurteılt, W aAs aber pauschal nıcht berechtigt 1St, da S1e
auch ökonomisch sinnvoll se1ın können, eLIwa den Handel starke Wih-
rungsschwankungen abzusichern. Eın weıteres Problem stellt dıe Kurzfristigkeit
un: dıe damıt verbundene Instabilität bzw. Volatilität dieses Handels mMI1t Finanz-
titeln dar. So annn etwa der AasSsıve Verkauf der Währung eines Krisenlandes 1n
kürzester eıt nıcht 11UT dieses Land selbst 1n eiıne tiefe Rezession sturzen, sondern
auch vewaltige Turbulenzen ın Nachbarländern un 1MmM iınternationalen
Fınanzsystem auslösen.

Aus diesem Grund bemüht INa  . sıch selt einıger elit eıne „internationale
Finanzarchitektur“, die mehr Iransparenz, Kontrolle un: Zuverlässigkeit 1n diesen
Bereich bringen soll In der Offentlichkeit wiırd iın diesem Zusammenhang meı1st
L1UT die SOgeNaANNTE Tobıin-Steuer diskutiert, eın weltweiıter Steuersatz VO D,05 bıs
045 Prozent auf jeden Handel m1t Finanztiteln. Sıe hat eiıne Umlenkung VO urz-
fristigen längerfristigen TIransaktionen ZU Ziel un:! soll zugleich Miıttel für Z10-
bale Aufgaben erbringen. Man wırd ber den Nutzen un: die Machbarkeit dieses
Vorschlags weıter nachdenken mussen, aber C6 handelt sıch dabe1 keineswegs
das einz1ge oder wichtigste Instrument. Sehr viel schnellere Wırkung hätte ohl eın
orofßzügıger Schuldennachlafßs, ohne den nıcht 11UT die allerärmsten, sondern auch
viele andere hochverschuldete Länder aum ımstande se1ın dürften, so71a] un öko-
logisch verträgliche Reformen einzuleiten. Jeder Nachlafß solcher Art mu{ß aller-
dıngs strıkt daran gebunden se1n, da{fß tatsächlich den Armen ZUguLe kommt.

Schon dieser kurze Aufri(ß zeıgt, Ww1€e komplex dıe Fragen sınd, diıe 1n Mexıko
behandelt werden sollen. Eınıge wichtige Anstöße diesem Themenkreiıiıs oibt eıne
Studie der Sachverständigengruppe „Weltwirtschaft un: Sozialethik“, die Ende
Januar 2002 1MmM Auftrag der Wissenschaftlichen Arbeıitsgruppe für weltkirchliche
Aufgaben der Deutschen Bischofskonferenz dem Titel „Globale Fıinanzen
und menschliche Entwicklung“ veröffentlicht worden 1STt. Johannes Müller SJ}
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